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J. S. BACH	 Wir glauben all an einen Gott
1685-1750	 BWV 680
	 aus: III. Theil Clavierübung
	

	

Liturg	 Eingangsvotum

	 Gebet

ANTON BRUCKNER	 Locus iste
1824-1896	 Motette für vierstimmigen Chor a cappella
	 WAB 23
	
	 Locus iste a Deo factus est,
	 inaestimabile sacramentum,
	 irreprehensibilis est.

	 Dieser Ort ist von Gott geschaffen,
	 ein unschätzbares Geheimnis,
	 kein Fehl ist an ihm.

Liturg	 Schriftlesung: Römer 13,8-10
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Gemeinde	 Wir glauben all an einen Gott  [EG 183]

2. Such, wer da will, Nothelfer viel, / die uns doch nichts erworben; / 
hier ist der Mann, der helfen kann, / bei dem nie was verdorben. / 
Uns wird das Heil durch ihn zuteil, / uns macht gerecht der treue 
Knecht, / der für uns ist gestorben.

4. Meins Herzens Kron, mein Freudensonn / sollst du, Herr Jesu, 
bleiben; / lass mich doch nicht von deinem Licht / durch Eitelkeit  
vertreiben; / bleib du mein Preis, dein Wort mich speis, / bleib du 
mein Ehr, dein Wort mich lehr, / an dich stets fest zu glauben.

Text: Michael Schirmer 1640
Melodie: Johann Crüger 1640

Liturg	 Schriftlesung: Matthäus 8,23-27

	 Ansprache 

Gemeinde	 Such, wer da will, ein ander Ziel  [EG 346]

Liturg	 Biblisches Votum

.

.
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J. S. BACH 	 Wär Gott nicht mit uns diese Zeit
	 Kantate Nr. 14	

Coro	 Wär Gott nicht mit uns diese Zeit,
	 So soll Israel sagen,
	 Wär Gott nicht mit uns diese Zeit,
	 Wir hätten müssen verzagen,
	 Die so ein armes Häuflein sind,
	 Veracht‘ von so viel Menschenkind,
	 Die an uns setzen alle.

Aria	 Unsre Stärke heißt zu schwach,
Soprano	 Unserm Feind zu widerstehen.
		  Stünd uns nicht der Höchste bei,
		  Würd uns ihre Tyrannei
		  Bald bis an das Leben gehen.

Recitativo	 Ja, hätt es Gott nur zugegeben,
Tenore	 Wir wären längst nicht mehr am Leben,
	 Sie rissen uns aus Rachgier hin,
	 So zornig ist auf uns ihr Sinn.
	 Es hätt uns ihre Wut
	 Wie eine wilde Flut
	 Und als beschäumte Wasser überschwemmet,
	 Und niemand hätte die Gewalt gehemmet.

Aria	 Gott, bei deinem starken Schützen
Basso	 Sind wir vor den Feinden frei.
	 Wenn sie sich als wilde Wellen
	 Uns aus Grimm entgegenstellen,
	 Stehn uns deine Hände bei.

Choral	 Gott Lob und Dank, der nicht zugab,
	 Dass ihr Schlund uns möcht fangen.
	 Wie ein Vogel des Stricks kömmt ab,
	 Ist unsre Seel entgangen:
	 Strick ist entzwei, und wir sind frei;
	 Des Herren Name steht uns bei,
	 Des Gottes Himmels und Erden.

Liturg und Gemeinde	 Vaterunser

Liturg	 Segen

Gemeinde	

	
  

Am Ausgang erbitten wir sehr herzlich eine Spende 
zur Durchführung unserer Kantategottesdienste.
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Zum Werk

Die heutige Kantate Wär Gott nicht mit uns diese Zeit ist aus dem Jahr 
1735, also einer für die Entstehung der Kantaten recht späten Zeit – legt 
man die Theorie Alfred Dürrs zugrunde, nach der beinahe alle 200 Kirchen-
kantaten (die Vielzahl der verlorenen Kantaten eingeschlossen!) in einem 
„Raptus“ von wenigen Jahren um 1725 herum entstanden sein sollen. Die 
sogenannten späten Leipziger Jahre sollen nach dieser Theorie für Bach mit 
Umarbeitungen und Wiederaufführungen dieser Werke etwas beschaulicher  
gewesen sein. Somit wären alle Datierungen Spittas, die sich viel auf  
stilistische Kriterien stützen, überholt. Ein „Spätstil“ in den Kantaten existiert 
demnach nicht (1735-1740). Vergleicht man nun die heutige Kantate, deren 
Datierung auch Dürr mit 1735 angibt, mit den „Raptus“-Kantaten, so muss 
man doch eine gewisse Abgeklärtheit, ja Strenge des Stils konstatieren – zu-
mindest, was den Eingangschor betrifft.

 Die Kantate basiert auf dem gleichnamigen Kirchenlied von Martin  
Luther. Eine Choralkantate also, doch nicht ganz nach dem vielbeschrie-
benen Muster. Denn der Eingangschor ist diesmal gänzlich frei von kon-
zertantem, instrumentalen Beiwerk. Im Vordergrund steht der strenge, kon-
trapunktische Satz des Chores, wobei jedem Choralabschnitt eine eigene 
Fugenentwicklung entspricht. Jedes Fugenthema wird eisern konsequent in 
der Umkehrung beantwortet. Die Funktion der Instrumente beschränkt sich 
auf das Mitgehen mit den Chorstimmen. Sicherlich finden sich auch Beispiele 
für solche motettischen Fugatosätze in anderen und früheren Kantaten, 
doch wohl nicht ein einziger ist dermaßen in sich gekonnt und konsequent 
behandelt. Hier spricht der alte Bach der Kunst der Fuge, der Komponist 
des Musikalischen Opfers. Ein wirksamer Kontrast zu der für die Hörer der Bach- 
Zeit altertümlich anmutenden Kontrapunktik ist die Taktart des Stückes: 
Das strenge Lied, in der kühlen und durchdachten Form dargeboten, 
schwingt – gleichsam schwerelos – im Dreiachteltakt. Hatte in den üblichen 
Choralkantaten der Chorsopran die Aufgabe, die Choralmelodien in langen 

Notenwerten zu intonieren, so ist diese Stimme jetzt gleichberechtigt an 
den Fugenabschnitten beteiligt. Der Cantus firmus wird diesmal von Oboe 
und Horn vorgetragen, also stehen auch die Blasinstrumente im Dienst des 
künstlichen Choralgebildes, bar jeder konzertierender Elemente. Doch auch 
hier gibt es eine kleine Auflockerung: Auch die gewichtige Luther-Melodie 
wird durch allerlei Zwischennoten und durch die gleiche Dreiachtel-Rhyth-
mik schwerelos. Man muss diese Choralbearbeitung ohne Frage zu den 
grandiosesten kompositorischen Leistungen rechnen, etwa auf der Ebene 
der genannten Kontrapunkte von Kunst der Fuge und Musikalischem Opfer. 

Zum Vergleich seien hier der Beginn der Kantate und die verwendete 
Choralmelodie mitgeteilt.
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spielen als Kontrast den stilleren, sanften Hintergrund. Eine einfache Rollen-
vertauschung, die großen Effekt macht.

Schließlich der einfache, vierstimmige Schlusschoral. Jede der vier  
Stimmen unterliegt dem Gesetz der vom Komponisten gewählten Akkord-
folge. Doch was macht Bach aus den einzelnen Stimmen! Jede für sich ist 
eine eigenständige Melodie, eine halbe Arie. Betrachtet man dies, so muss 
man sehr wohl von einem Spätstil sprechen. Es wäre verlockend, es dem 
großen Bach-Biographen Spitta gleichzutun und ohne jeden Quellenbefund 
zu analysieren, die Kantaten nur von ihrem kompositorischen Gesicht her 
einzureihen in eine Chronologie. Oder sollte einer der größten Komponis-
ten unserer Welt ein solch unbeweglicher und festgelegter Künstler gewesen 
sein, dass er nur einen einzigen Stil, und den nur zu einer ganz bestimmten 
Zeit, entwickeln konnte?

Äußerlich gesehen geben sich die Solostücke der Kantate normal, eine 
Sopran-Arie, ein Rezitativ (mit accompagnato) und eine Bass-Arie, denn bis 
auf die Verwendung eines Solo-Horns (Corno da caccia) in der ersten Arie 
ist wirklich nichts Außergewöhnliches festzustellen. Doch bei genauerer 
Betrachtung entdeckt man immer wieder Stellen größter Beherrschung der 
kompositorischen Mittel, nicht mehr als Ausdruck ungehemmter Expressivi-
tät, sondern sozusagen unter der Oberfläche – so wie ein Maler, der seinen 
Stil längst gefunden hat, sich in den späteren Werken mehr und mehr re-
duzieren kann, dem eine kleine Andeutung genügt. Auffallend, dass beim 
Text „Unsre Stärke heißt zu schwach“ der Vertreter der schwachen, doch 
gläubigen Seele, der Sopran, in das Säbelrasseln der Orchesterinstrumente 
hineinsingt. Das ist sonst die Aufgabe des Basses. Dieser hingegen wird nun 
für die stilleren, lyrischen Aussagen der Instrumente mit seiner konventio-
nellen Rolle eingesetzt: „Gott, bei deinem starken Schützen sind wir vor den 
Feinden frei“. Beim Text würde jeder hier eine furiose Schlachtenmusik der 
Instrumente erwarten. Das Gegenteil ist der Fall: Zwei Oboen und Continuo 

Winfried Radeke, von 1966 bis 1977 bei den Kantate-Gottesdiensten am  
Continuo und in Vertretung von Karl Hochreither zeitweise auch am Dirigen-
tenpult, hat zwischen 1966 und 1981 für die Programmhefte des Bach-Chors 
rund 150 Einführungstexte verfasst, die wir nach und nach wieder abdrucken.  
Die Besprechung der heutigen Kantate stammt aus dem Jahr 1981.
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Möchten Sie aktives Chormitglied werden? Stimmbegabte Menschen (vor allem 
Männer) sind herzlich eingeladen, den Bach-Chor bei einer Probe kennenzu-
lernen und einen Termin zum Vorsingen zu vereinbaren. Chorprobe: montags 
19.00 Uhr in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche. Kontakt: 030-981 28 14

Aktuelle Informationen zum Chor und zu den Aufführungen 
finden Sie auch im Internet: www.bach-chor-berlin.de

Nächster Bach-Kantategottesdienst 
in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche:
 

Sonnabend, 18. Februar 2017 um 18 Uhr

Gleichwie der Regen und Schnee vom Himmel fällt
BWV 18
Kantate für Sopran, Tenor, Bass, Chor, 
Flöten, Fagott, Streicher und Basso continuo

Veronika Würfl, Volker Arndt, Jörg Gottschick, 
Bach-Chor, Bach-Collegium 
Leitung: Achim Zimmermann
Liturg: Generalsuperintendent i. R. Martin-Michael Passauer


